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Über den Fahnenstreit der Freisinger Kistler rnit den Schaff lern 
\Ion Eduard Hier111eytr 

1 n Gerichtspro1okollen des könii;I. LundgerichlS Freisinn 
)()Wie in Klage- und Vc:rtciJigungs.St.'hr1ft~n der beiden 
Zünfte aus den Jahren 1818 und 1819, <lie in der Biblio· 
thck d« Hiscorischen Vereins Freising aufbewahrt u•crdcn, 
wird über e inen Streit berich1cr. den die Kisrler und die 
Schifller von Freising \'Or <lern Landgc:rich1 Frcising ausge­
iragcn haben. 
Folgender S~m,«rhl!lt l@g dtr Gcridmverhandlung zu 
Grunde: Im Jahre n768 war die Ansdla!Iung einer neuen 
Zunfifahne, die die sonst völlig selbständigen Zünfte der 
Ki<tkr und der Schäffler al• gemeinsames Eigenrum (seit 
„undenklichen Zeiten«, \vie zu lesen i~t} be:sit1.cn, oot­
wentlix geworden. 
0. die Schäffler kein Gdd in der Lade hauen, <lie Kistler 
aber •us dem Fundus der Domkirche: kun vorher ein \'CC· 

zinslithcs Darlehen erhalten ha11tn, so einigte m2n sich 
J •rau(, Jaß die Kinltr den hilben Kosienanieil, den die 
Sd>lifflcr zu ki«cn hauen, in 1 f6hc von H fl 58 kr vor­
stret.~tcn. 

ln den Zunfila<len der beiden Zünfte wurde ein Pro1okoll 
Ober die Sch11ldonerkcnntnis der SchiilTler hinterlegt, auch 
dnri.ibc:r, dtiß dit: neue: Fnhnc ge1ncinsamer Besitz sei. 
Oie Kosten der Fahne setiten )ith \\•ic folgt zuS#mmen: 

Oc:r Kaufmann Conm laut« 73 ß 50 kr 
Ocr Maler Conto lau1e1 15 fl -
Du Kistler Conto laulet 12 0 6 kr 
Der Schneider Con10 l1u1c< 5 A -

Surnma 

Aus den :.Iren Fahnen ist geJöset worden 
mehr har Meister Mathias Eder, 
W ci ßbiel'1;chiiffkt, da:tu hergeschaff <. 

Triff1 also ein jedet Zunft zu bc:tahlen 

105" 56 h 

3ß -

7 ß -

lOJl-

47 t1 58 kr 
4 7 ß 58 kr 
95 f1 '6 kr 

Aus nicht bckann1em Grund wurde \'Of\ den Kistlern diese 
Schuld der Schiifiler nicht mehr eingefordert, bis zum Ende 
de• Johrcs 1817 die J<isiler \'Om künigl. Rentamt Freising 
au{gefordc:rt \vurden, da§ seincr7.cit vo1n Fundus der Dom· 
kirche erholiene Darlehen samt Zinsen on dos königl. Rcnt· 
ttmt wrückzuzahlen. 
Jc1:tt ersc crinncr1en sich die Kis1lcr \Vieder an die Schul· 
den der Schiif!ler. Diese aber weigerten sich, die Schulden, 
die bcrcics vor zwei Ge:ncl'2tionc.n gemadit worden vtare:n, 
für sie 11.ls noch geltend aiuucrk~nnm, außerdem seien 
schriftliche Unterlogen nicht mehr in der Zunfilade und im 
übrigen sei die Angel~hcit lingst verjährt. Trott güt· 

lid>cr Ver<uchc der Kisiler, d ie Sdll!ld der Schiilller ein>u· 
treiben, " •eigenen sich die Schiifüer. die Schuld aOluCr· 
kennen . 
An~sicht> dcr rcntamilichcn Forderungen an ihre Zunft 
entschlossen sich donn die Kistkr zu einer Kfogc beim 
Landgericht Freising des Inhalts, daß die Zunft der Schäf!. 
lt.r von gerichtswcgcn vcrp8.id11et \\~erdc:·n möge, ihre 
Sdluld gtgtnübcr den KisLlcrn aru:utrkennen und mrück· 
zu7.ahlcn. 
()„ Landgericht Freising erließ am 7. Jänner 1818 zunächst 
eine Verfügungssperre über 'O fl, d ie bei dem Seiler· 
mc:iincr 011nzcr für die Schälflc:r lagen, und forderte die 
Schäl!ler ouf, sich mit den l(j51lem güilich >u einigen, 
andernfalls müß1en die Schäffler dem Gericht schriftlich 
ihre F.in"'Cndungeo darlegen . 
Eine Einigung konn1c nidu ttzieh werden. Es kam ~ 
einer Verhandlung. Mi1 einem gcrich11ichcn En1schcid vom 
l}. Juli 1818 wurde die KJllJ;C der Kisilcr gegen die 
Schäffler we~en \lerj3hrung obgewjcscn. 
Die KiS1lcr,unfi unier ihrem dnmoligen Obcrlührer Erhard 
J>!Hderl und dem Un1erCührer S1e1Plrnn Bn1ggc; gnbcn sich 
mii dem Un eil des königl. Landgerichts nicht zufrieden. 
Unter dem 6 . Sep<cmbcr 1818 rcichien sie beim königl. 
Appel la1ionsgerich1 des lsarkrehc:s Berufung ein. Unter 
dem 11. Januar 1819 wurden die Parteien für den 21. 
Januar 1819 zur Verhandlung der Strcitsxhe vom Appcl· 
l11ionsgericht vorgeladen. Es iSI 1us den Urkunden, die auf­
ge(unden \1turdcn, leider nicht mehr feststellbar, \\'ie das 
Urteil bei der Berufungsverhandlung ousgefallen ist. 

Zu einer dnuemdcn Feindschaft :>.Wischen den beiden Zünf· 
1en kom c;s aber ofienbar nicht, denn bereits 1824 \vurde 
:1bcr111nls eine neue gemeinsame Zunfi{nhne unter gleichen 
Abm11chungen wie sciner,eit anno 1768 bcschaffr. 

Oie Urkunde U II c 48 Nr. 4, die ebenfolls in der Biblio-
1hck des llistorischcn Vereins Fr~i•ing aufbewahrt wird, 
erzl'hh uns dovon, daß 6 Scblilllcr tusommcn 11 Gulden 
für die neue ZunftCahne bcuhh haben, daß aus der Lade 
der Schäffler weitcno 5 n 30 kr gegeben wurden und daß 
der Handwerkskommissar Ghsd•scr auf das ihm zuste· 
hende .Dcbu1a1a• in Höhe von 1 f1 }0 kr >.u Gunsten der 
neuen F:1hne ver-Lichtet h:i.t. 
IJ.< ist ein schöner Zufall, d:iß die«: 1824 beschaffte Zunft· 
fahne als Leihgabe der Pfarrei Sc. Georg noch heule im 
Museum des Historischen Vereins zu sehen isr. 

Wie ober <lie Forderung des königl. Renramis on die Kist· 
kr•unfi wegen der Rückzahlung der Forderung von 400 t1 
samt Zinsen erledigt v..-urde„ ist nicht mehr feststellbar. 
Ober die ßcscba{[ung einer neuen Zunfif.ihne hat sich fol-
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gende Urkunde erb"1ten: •Zur Ehre Gottes und Mariii 
haben im J ahr 1824 die erhabenen Zünfie der bÜl'gerl. 
Schäffler· und Kistlermtister dahier in Freising eine neue 
Zunfifahnt: machen lassen. Die Unkosten \\'urdcn von bei­
den Zünften inil einander gciragen und besd1lossen, un1 
alle dnscitigrn Ans.prüche darauf zu be$eitigen, daß in 
jeder L,ude diejenigen Individicn nan1cntlich angemerkt 
werden sollen, die d azu bcygeschossen h•ben. 
Namen derjenigen Sd>äffler, wdche die Zunftfohne machen 
ließen: 
Herrn Thaddii En1lcu1ncr 
dessen V0<cr Michael Emlcurner 
Herr Schletzbaum 
Herr Sallinger 
die Witwe Baeder 
Herr Häubc 
dann hat der Cotnmissar Midlael GiLsdiger 
alle seine Deputaia freywillig zu diesem Zweck 
angelassen, \vclchc blsher belaufen 
Aus der Lade wurde bc:7.ahlt 

20 
lfl30lu 
20 
2B 
l 0 30 kr 
2 fl 

l A JO kr 
5 ß 30 Ju 

gesamt 18 ß­
Jaß <lic Zunltfahnc also beiden Hand,verkern rnitc:inandcr 
gehört nebst lkidt1.lcken des Hand\vcrk Insigl.« 

Bcschrcib1111g der allen gc1nei111a111en l1111fijab11e der 
Frcisi11ger 5·chrei11er- uud 5·chiißlcr;.u11fi 

Das Fahnenluch ist gemusterre Seide in aJtrot. Es is·t 
138 cm hoch und insgesamt J50 cm breit. Ab 135 cm liiuft 

<.las Fahnc:ntud1 von dc:r unteren Kante: in einem lcithten 
Sd1\vung n~1d1 oben bis t1u( 350 cn1 spitz aus. Das F11hnett· 
tud1 ist nn der Obcikamc bis auf 138 cm und nn der 
gc::r11dc::n scnkn."<.htcn Seite n1it l{ingcn für die lkfcscigung 
:ln einer Fühnenstar.gc: versehen. Die: Oberkan1e des F:ih­
nentuches ist ab 138 cm (ab tlcr senkrechten Kante gemes­
sen) nach aufkn, S-O\'\•ie an der gcsdi\vungenen unteren 
Kan1e tnit einer Goldborte eingefaß1. 
Auf dem Fahnentu<h sintl beidseitig Gemölde ( 01 auf 
Leinwand 9 l cm breit, 105 cm hoch) auigeaöbt. Die Bilde.r 
sind mit einer et\\':.l 2 cm breiten Goldborte eingefaßt, 
innerhttlb der sich eine eigentliche Bildrahmung in frei 
bewegten goldenen Rokokoornamenten befindet. In den 
ohercn L\\..-ickcln zwischen diesen Rahmungen slehen die 
ebenfalls goldenen Jahresl<l!h!en 1824 (Noe-Bild) und 1850 
( Sc. Florian). In den unteren Ecken bildet das Ornamen.t 
Z-\Vei Kartusdicn, in dt"ncn sich je\vcils links das Hand· 
werkszeichen der Kisiler (Hobel, Winkel und Zirkel) und 
recbis tlas der Schäfüer (Schaff, Zirkel und Schlegel) 
befindcr. Diese Zcid>en sind Gold auf rotem Grund gemalc. 
Das ßild auf der vom Sdlafi her ge.~chen redlten Seite 
~~igt den heiligen Florian in römischer Sold;1tcnrüstung 
mit Schild. Fahne und Palmzweig auf Wolken sitzend. 
Re(,:hts im IJjntergrund löschen i'vei Pu11en 1uit eincrn 
Wasserschall einen brennenden Dachstuhl. Diese 1850 
gemalte Darstellung ist in Auffassung, Zeichnung und 
Farbigkeit noch ganz der volkstümlichen Barocktratlition 
verpfli<.'htet, "'enn auch eine ßC\\!isse Härte und eine Icicht-c 
Unbcholfcnhcjt nidtt 7.U verkennen sind. 
Das 1824 datierte Bild der anderen Seite stellt Noc bcirn 
Bau der Arche <.lar. Der in einem Jangcn roten ~11antc1 über 
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einem \Vcißcn Leibrock gckleidcre, weißbärtige Greis [rillt 
im Vordergrund auf drei Arbeiter, die rnit Säge und Beil 
mii,htige Balken bcarbcircn. Noc 'vird von seiner Frau. die 
einen blauen t\'lantcl und einen grofkn llu1 1r:igt, begleitet. 
Hinter diesc:r Gruppe ragt die Arche auf. Die Spancen 
ihr<~ Körtxr$ siml sd1on gro&t~ils mit Brenern ousge· 
kleidet, das Fenster ist offen gelassen. Nach oben schließen 
sich die Spanten ~u einem gchäuscartigen Gebilde zusam· 
men, sind aber noch nicht mit Breltern vernagelt. ])er 
Ilintergrund zeigt das steigende \X7ass.cr der Sintflut, aus 
der noch Gebiiude und Berge ragen. 

Das Bild zeigt eine qualitativ hodlstchcnde Hand; freilich 
hat der Künstlc::r die Kon1position nidu selbst erfunden, 
sondt'rn Rafaels Fresko in den Loggien des V::1tik:1ns mit 
einjgcn Veränderungen (liiozufü.gung der Frau, \\•eiteres 
Heranriickt'n der Arche und andc::rc:s) übernomincn. In der 
Durchführung ist <lic bandc:: i\laltradition bestimmend. 
i:;, düific sich V!ll ein Werk des Freisinger Malers Ignaz 
Alois Frey (1750-ISJ.5) handeln (Hinweis D1. Bcnker) . 
Die AUS\\•ahl der beiden Darste.Uungc-n jsc von dt-r Zunft 
bestimme. Der heilige Florian mit einem \'{/asserschaff gilt 
als Patron der Sch?ifller. Der Bau der Ardle \\lär für die 
holzverarheiren<lcn Hand,verke Anlaß, in dic-.sem Gcsche· 
hcn die: Entstehung ihrer hand\vtrklidlen Kunst zu er· 
kennen. 

Bt.•S(}Jreibu11g des at1e11 Zun/izcicbens der Freiti111,l!r 
Ki1tlenu11/i 

Das Zunfizc::ichen htingc jn einem hlc::igefaß1en, kreisrunden 
Gehiiu~ von 29 em Durdlm.ssef. ]}.is G~hiiuse h11t eine 
innere lidue Tiefe von 9 <;1n und kann an einer kurzen Kette 
aufgehängt werden. Das Blei der Verglasung ist altgold· 
fa1·big gefaßt. Das eigen11idle Zunfizeichen ist ein ov11les 
n1<.-dttillonartiges, aus Holz geschnio.tes, farbig bemaltes 
Emblem von 26,5 cm l fohe, 21 cm Breite und 4.5 cm 
Dicke. 

Dns Emblem ist von einem Eichenkranz u1ngcbcn. D{IS 
stilisierte Eichenlaub ist dunkelgriin gefaßt. Auf der Vor­
derseite sind 21, auf der Rücksc:ire 13 srilisiertc Eicheln 
perlenarcig c ingeschniti:t, die goldfarbig gefoßr sind. Außen 
tnn den Eichenkranz sind kleine, aus feinen Hobelspänen 
gefertigte Schlcifdien, die 11Ucrdin,gs schon stark beschädigt 
sind. Beide $<.'hauseiten des Med•il.lons werden innerhalb 
des Laubkranzes von einem goldgefaßtc::n Perlstab un1gcbcn. 
Auf der Vorderseite des MedaiUlons sind auf leuduend 
karminrotem Gn1nd die Zeichen des Schrcinerhand\verks 
orhaben herausgeschnitzr und alrgoldfarbig gefoßr. Die dar­
gestellten Zeichen: 

Oben: Gekreuzt Stemmeisen und Holzsdiläger. 
Mitte: Hobel mit daraufgesrellten Zirkel und Wi nkel. 
Unten: Gekreuzi llobcleiscn und Lehre. 

Auf der Rüd<sei<e des Medaillons steht auf dunkelblau 
gt:faßtem Grund mic wei ßcr Farbe gesd1rieben: 
Verein der burgl. Tis<hlermeister 
Renoviirt anno 182J und 1853. 

An$Chrifi des Vcr-fassc.rs: 
Schteinetmeii;ter E.duard Hic-rmcyer, Haydstraße 3, 8050 Freising. 


